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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fchen Partei Deutfchlands

Die Sozialöemokratie für Klarheit .
Zur Frage der Regierungsbildung .

Der Verstand der sozialdemokrakischen Reichskagssrakkion
beriet heule die durch den Rücktritt der Regierung Marx ge¬

schaffene Lage und faßte seine Meinung in folgendem Beschluß
zusammen :

» Die Arattion stellt fest , daß die bisherigen Verhandtungen
mit den Deutschnationalen bereits zu einer empfindlichen
Schädigung der außenpolitischen Stellung
des Deutschen Reichs geführt haben . Sie sieht in der

schnellen Durchführung des Sachverständigen¬
gutachtens den einzig möglichen Weg zur Befteiung der

Ruhr , zur Befriedung Europas , zur Wiederherstellung der wirt¬

schaftlichen und politischen Sicherheit , damit zur Erleichterung
der Wirtschasts - und Kreditkrise und zur Vermeidung neuer

ungeheurer Arbeitslosigkeit . Sie s o r d e r t daher von jeder
Regierung die Fortführung einer Außenpolitik auf Grundlage
der Durchführung des Gutachkens unter sozial gerechter

Verteilung der Lasten . Sie wird jede Regierung be¬

impfen , deren Außenpolitik durch Verzögerung oder Zwei¬
deutigkeiten Deutschland einer Katastrophe entgegenführen
wurde . "

Die um l llhr zu einer Sitzung zusammengetretene Ge -

samtsraktion billigte einmütig diesen Beschluß ihres Vorstandes .

Der Neichspräsiüent verhanüelt .
Oer Reichspräsident empfing heule vormittag S? * Uhr

den Rcichstagsprasi deuten Lobe , um sich von ihm über die par¬
lamentarische Lage unterrichten zu lassen . Um ff Uhr 50 war der

Führer der Deuischnationaten . h e r g t . gebeten . Der Reichspräsident

lrgte ihm verschieden ? Fragen über die Stellung seiner Fraktion

zum Sachverständigengutachten , zur parlamentarischen Regiecungs -
form und zum außenpolitischen Programm der viitlelparteien vor .
Man darf annehmen , daß diese Unterredung ergebnislos verlausen

ist und doh hergt daher iür dcn Auftrag zur Regierungsbildung

nicht in Betracht kommt . Um tt > Uhr 50 war Genosse Hermann
Müller , um t l Uhr der Führer der Deutschen Volkspartei .

Scholz , beim Reichspräsidenten . Im Laufe des Rachmittags
wird der bisherige Reichskanzler Marx empfangen werden . Es

herrscht allgemein die Ucberzeugung . dah er von neuem mit dem

Auftrag zur Kabinettsbildung betraut werden wird .

Die sozialdemokratische Reichstags sraktion
tritt um 1 Uhr nachmittags zu einer Sitzung zusammen , um vor der

erste, , Plenarsitzung des neuen Reichstages die politische Lage , wir

sie sich aus dem Rücktritt der Reichsrsglcrung ergeben hak , zu bc -
sprechen .

*

Der Reichspräsident wird im Laufe des Tages weitere
Besprechungen mit den Parteiführern Fehrenbach , Koch
und Leicht haben .

Nach der ganzen Sachlage kann nichts anderes erwartet
werden , als daß der Reichspräsident « ine Persönlichkeit zum
Reichskanzler ernennt , die ohne Einschränkung auf dem
Boden der Reichsverfassung steht , und die sich
bereit erklärt , die zur Durchführung der Sachverständigen -

gutachten nötigen Gesetze schleunigst im Rc i ch s t a g e

durchzudringen .
Für diese Busgabe kommt der bisherige Reichskanzler

Marx in Frage . Es ist vorauszusehen , daß der Reichs¬
präsident Herrn Marx erneut mit der Regierungsbildung
beaufiragen wird . Die Bildung einer neuen Regierung
Marx wird jedoch aus Schwierigkeiten stoßen . Es
ist vorauszusehen , daß die deutsche Volksportei der

Bildung einer festen Regierung der Mitte dieselben Haider -
nisse bereiten wird , die sie bisher bei dcn Verhandlungen der
Mittelparleien mit dcn Deutschnationalen immer wieder aus -
gebaut hat . Ihre Sehnsucht nach dem Bürgerblock mit den
Deutschnationalen muß die Verhandlungen Über die Bildung
einer neuen Regierung Marx zum Scheitern bringen , wenn

sie trotz aller Erklärungen erneute Ber Handlungen
mit den Deutschnationalen fordert .

Die Industriellen üben auf die Deutschnationalen
einen ungeheuer starken Druck aus . Sie verlangen von
den Deutschnationale » die Annahme der Gutachten .
Aber nach dem Beschluß der Deutschnationalen kann dieser
Druck keine politischen Wirkungen mehr haben . Jetzt müssen
die Konsequenzen aus der Situation gezogen werden , wie sie
iich nach dem Abbruch der Verhandlungen ergeben hat — trotz
der Zweideutigkeit der Deutschen Bolkspartei .

Die erste Etappe .
TaK Verschulden der Teatschcn VolkHpartei .

In einer Besprechung der Vorgänge im Reichstag sagt die
„ Frankfurter Zeitung " :

Die Deuischnotilmalen haben die erste Etappe des von ihnen
r erfolgten Weges erreicht . Die Regierung Marx ist ohne ossenen
Kamps zurückgetreten . Die Deutsche Volksparlei hat ihre eigene
Regierung gestürzt . Die Deutsche Votkspartei . die sich eine Mittel -

s- >nei rennt und die unter diesem Nomen das Zentrum und die
Demokraten zu der berühmten „ bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft der
Mite " an sich gebunden uns deren Politik oft und lange

verhängnisvoll beeinflußt hat . will nach rechts zu dem

Bündnis mit den Deutschnallonalen . Wundert man

sich ? Die Wendung zum reaktionäre » vündni » kostet der Volkspartei
kein Opser der Ueberzeugung : Aber alles wäre klar und folgerichtig ,
wenn eines nicht wäre : die auswärtige Politik !

Hier ist der Punkt , an dem die Politik der Deutschen Bolkspartei

aufhört , überhaupt noch Politik zu sein . Diese Partei selbst hat sich
eben noch zu der Außenpolitik der Regierung Marx - Streiemonn be¬

kannt . trotzdem zerbricht sie die gemeinsame Front , » m einer neuen

Regierungsbildung die Bahn fteizumachen , trotzdem die Deutsch -
nationalen das entscheidende Ja zu dieser Außenpolitik
bisher noch nicht gesagt haben . Diese halten an ihren Klauseln

und Einschränkungen fest , ohne darzutun , daß die Annahme de ,

Sachvcrständigenberichtes durch die Regierung Marx - Strefemonn

doch tatsächlich bereits erfolgt ist , daß es sich gar nicht mehr um ge -
bundene oder ungebundene Hände für den Unterhändler handelt ,

sondern nur noch darum , ob die neue Regierung das Wort

der alteneinlöstoder es umwirft . Bon dieser Frage aber

hängt das Schicksal Deutschlands ab , nicht mehr und nicht weniger .
Und darum muß auf sie setzt alles abgestellt werden , was nach dieser

frivolen Zerstörung der Regierung Marx und der

sie bisher wagenden Parteikonstellotion nun zur Lösung der Krise

geschehen soll . Wir sind heute mehr denn je überzeugt , daß die

Wahlen vom 4. Mai keine Mehrheitsentscheidung gegen die bisherig «

Außenpolitik ergeben haben und daß bei Auflösung des Reichstages
und Ausschreibung von Neuwahlen unter der klaren und eindeutigen

Fragestellung „ Rettung Deutschlands durch Annahme imd ehrliche

Ausführung des Sachverständigengutachtens , trotz aller furchtbaren

Opfer " oder „ Chaos und Zerstörung " , ein « sichere Mehrheit für die

Rettung und gegen das Chaos herauskommt . Es wäre eine Miß -

deutung des Wahlergebnisses vom 4. Mai , wenn jetzt eine Regie -

rungsbildung versucht würde , bei der die Fortführung der

außenpolitischen Lini « nicht klar und ehrlich gesichtert wäre .

Der Versuch einer solchen Regiernngsbildlmg war ja auch im Reichs -

tag ' selbst von vornherein zum Scheitern ner urteilt gewesen , denn

in dieser Hinficht ist auch die Haftung des Zentrums offen und d«ut -

lich . Deshalb waren . wir gegen den Rücktritt der Regierung Marx ,
waren dafür , daß sie sich dem n e u « n Reichstag stellen und
in ihm sich eine Mehrheit verschaffen sollte , auf die ihre

Außenpolitik sicher rechnen konnte . Jetzt ist durch den Rucktritt des

Kabinetts und noch mehr durch die Untreue der Volksvarte «

die Lag « viel verworrener geworden . Zwischen dcn Parteien , die

die Außenpolitik der bisherigen Regierung zu stützen verpflichtet
waren , tlafft nun ein neuer Riß .

Der Reichspräsident — so schließt die „ Frankfurter
Zeitung " — steht damit vor einer ungeheuer schweren Ausgabe .
Aber die Richtung ist ihm gewiesen durch den Aus -

gang der Wahlen vom 4. Mai : nur eine solche Regierung zu
berufen , die mit allen Mitteln für die Aufrechterhaltung der

bisherigen Außenpolitik kämpfen und keine Rückschritt «
dulden will . Das ist die historische Aufgabe , die ihm heute

obliegt .

Schwierige verhanölungen im Ruhrtampf .
Bisher keine Annäherung .

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium zwischen
Bergarbeitern und Zechenverband gestalteten sich äußerst
schwierig . Es wurde bisher in keiner Frage eine

Annäherung erzielt . Anter diesen Umständen ist es

fraglich , ob die Verhandlungen heute Abend zum Zlbschluß
kommen werde « .

Der neue Kurs in Zrankreich .
Tie Generalräte zur Regierungsbildung .

Pari », 27. Mai . sWTB . ) Uebcr die Sitzungen der General -
röte wird berichtet : Der Generalrot des Departements der Rhone -

Mündung in Marseille nahm ein « Tagesordnung an , in welcher

ausgedrückt wird , die Sozialisten mächten sich an der Regierung be -

lciligen und dos Programm des Kartells der Linken , das für
den Wiederaufbau des Landes unerläßlich sei , durchführen . Im De «

partement Puy - de - Döme erklärte Senator Clementel , in dem

viele Radikale den zukünftigen Handelsininister erblicken , die große
Mehrheit der Wähler wünsche , daß die radikale Partei und die sozio -
listische Partei sich gemeinsam bemühten , ein Regierungsprogramm

zur Gellung zu bringen und gemeinsam die Verantwortung für die

Regierung zu übernehmen . Im Departement Tarn wurde eine Re¬

solution eingebracht , die fordert , die Kammer möge den Präsidenten
der Republik auffordern , sein Amt medeizulegen . Diesen Willen

habe das Land formell zum Ausdruck gebracht . Im Departement
Haute - Saooi wurde eine Tagesordnung angenommen , in der

die radikale Regierung zur Durchführung eines Programms auf -

gefordert wird , welches Frankreichs Sicherheit garamiere und die

Reparationen , auf die es Anspruch habe , sicherstelle . Im Deparle »
ment Panne erklärte der Vorsitzende der radikalen Fraktion des

Senats , Senator Bienvenu Martin , Deutschland werde sich täuschen ,
wenn es glaube , die Radikalen würden weniger fest als früher auf
oer Forderung der Recht « Frankreichs bestehen und weniger ent -

tchlofsen sein , ihnen Achtung zu verschaffen . Die Departements La
Manch « und Seine - Jnferieure haben dem Präsidenten der

Republik und Poincare erneut ihr Vertrauen ausgesprochen .

Landesverrat .
Zum Gutachten des Reichswehrminrfteriums .

Von Otto Landsberg .

„ Wer über das Bestehen von Geheinwrganisationen Mit -

teilung macht , die durch dcn Versaillcr Bertrag verbaten sind ,

begeht , ohne daß es darauf ankommt , ob seine Behauptungen
wahr , ob sie den Ausiandsstaaten bekannt sind , und ob der

Witschen Regierung eine Mitwirkung bei der Vertragsvec -
lctzung vorgeworfen wird oder nicht , das Verbrechen des .
Landesverrats . " Das ist der Sinn des Gutachtens , das das

Reichswehrministeriuin in der Strafsache gegen Z e i g n e r

erstattet lzat . Der „ Vorwärts " hat in seiner Sonntagnummcr
diese Auffassung mit Gründen bekämpft , die dem besonderen

Falle Zeigner entnommen sind : sie ergeben sich aus dem

Wesen des Parlamentarismus und den Pflichten
einer vom Volk eiucfesetzten und i h m verantwortlichen R e -

g i c r u n g und sii . S staatsrechtlicher Art . Aber das Gut¬

achten bezieht sich nicht nur aus den Fall Zeigner , sondern es

beansprucht allgemeine Geltung . Deshalb muß es auch
von allgemeinrechtlichen Gesichtspunkten aus geprüft werden .

Zunächst ist festzustellen , daß das Gutachten gar kein

Gutachten ist , sondern ein U r t e i i. Der Sachverständige ist

nicht Richter , sondern Gehilse des Richters . Er hat auf Grund

besonderer Sachkunde dem Gericht Ausklärung über Tat -

umstände zu geben , die für die Bildung des richterlichen Ur¬

teils von Erheblichkeit sind und die der Nichtfachmann nicht

zu erkennen oder zu würdigen vermag . Die Fällung des Ur -
teils aber ist stets und ausschließlich Sache des Richters .
Das Gutachten des Reichswehrministeriums oerbreitet sich

nicht etwa über militärische Dinge , sondern es schreibt den

Gerichten die Auslegung des Landesverratsparagraphen des

Strafgesetzbuchs vor . Mithin stellt es den Versuch emer

ebenso unzulässigen wie groben Beeinflus -
s u n g des R i ch t e r st a n d e s dar . Daß Sachverständige ,
die infolge mangelnder juristischer Schulung die Grenze
zwischen ihrem Amt und dem des Richters , nicht kennen , dem

Gericht die Urteilsfällung abnehmen , statt sich auf ihr «

Erleichterung zu beschränken , ist im Gerichtssaal nicht un -

gewöhnlich . Der ausgezeichnete Verteidiger Rechtsamvalt
M u n ck e l Hot einmal einen solchen Fachmami in seine

Schranken zurückgewiesen , indem er auf die Frage des Vor -

sitzeirdcn , ob zu dem Gutachten Bemerkungen zu machen feien ,
mit köstlicher Ironie antwortete : „ Der Herr Sachverständige
hat sich noch nicht über das Strafmaß geäußert . " Neu ist aber .

daß juristisch gebildeten hohen Beamten einer Zentralbehörde
der Unterschied zwischen den Aufgaben des Sachverständigeil
und des Richters nicht bekannt ist .

Leider ist dies nicht der einzige Punkt , in dem die Ge -

lehrten des Reichswehrministeriums eine befremdende .
juristische Unwissenheit an den Tag legen . Das Strafgesetzbuch
bestraft wegen Landesverrats denjenigen , der Nachrichten , voit

i denen er weiß , daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regie -
j rung gegenüber für das Wohl des Deutschen Reiches oder

eines Bundesstaates erforderlich ist , öffentlich bekanntmacht .
Wie ist es bei diesem Wortlaut des Gesetzes möglich , einen
Landesverrat in der Bchautpung von Tatsachen zu erblicken ,
die „ einer anderen Regierung " bereits bekannt sind !
Wie kann man nitterschiedslos jede das Bestehen von Geheim -
organisationen betreffende Mitteilung als « ine Handlung be - '

zeichnen , die unser Land derart schädigt , daß man in ihr einen
Landesverrat erblicken muß ! Wenn eine andere Regierung
durch ihre Kontrolleure oder auf andere Weise über das Da -

sein von zehn Geheimorganisationen unterrichtet ist , wird dann
das Wohl des Reiches durch die öffentliche Bekanntmachung
verletzt , daß noch eine elfte besteht ?

Aber weiter : wir Sozialdemokraten sind über den Ver -

dacht erhaben , daß wir uns zu Verteidigern der einseitigen
Abrüsttmg Deutschlands , wie sie der Versaillcr Vertrag vor¬

schreibt , aufschwingen wollen . Unser Ziel ist die West -

abrüstung , die wir im Interesse des Weltfriedens erstreben .
Daß ein einzelner Staat , dessen Nachbarn mehr oder minder

große Armeen unterhalten , an der Entfaltung militärischer
Vcrteidigungsmittel durch Zwang verhindert wird , bedeutet
in unseren Augen keine Friedenssicherung , soitdern eine hohe
Kriegsgefahr . Indessen der Vertrag von Versailles ist von

Deutschland angenommen und ist zum Gesetz des Deutschen
Reiches geworden . Und wem die hieraus entspringende mcra -

lische Bindung nicht genügt , um sich zur Beachtung ' auch der

ungerechtesten Bestimmungen des Vertrages in den Grenzen
der Möglichkeit für verpflichtet zu erachten , der sollte aus
Gründen der Klugheit Erfüllungspolitik treiben . Was im de »
sonderen die Vorschriften des Vertrages über die Abrüftting
betrifft , so hat niemand überzeugender die Unmöglichkeit nach -
gewiesen , sie durch Schaffung von Gelzeimorganisationen kraft -
los zu machen , als der Reichswehrininister Dr . G c ß l e r .
Wer sich durch daz Scharnhorstsche Beispiel den Kopf ver »
drehen läßt , übersieht den tiefgreifenden Unterschied zwischen
dbr politischen Lage nach 1806 und nach 1918 . Damals waren
zwei mächtige Feinde Napoleons , Oesterreich und Rußland ,
von dem Orkan , der iiher die Welt gebraust war , im wefent -
lichen unversehrt geblieben . Heute sind die Gebiete beider
Staaten politische Depressionssphären , und auf dem ganzen
Kontinent sehen wir fast nur Mächte , die an Deutschlands
Niederhaltung ein Interesse zu haben vermeinen . Deutsche
Geheim organisationen können nur Deutsch .
land selb st gefährlich werden , und zwar noch
mehr innen - als außenpolitisch , da der Marsch



an den Rhein über Berlin gehen und dort ooraussichtlich für
recht lange Zeit unterbroäzen werden würde .

Eine Tcsahr bilden sie aber nur dann , wenn die Behör -
den des Reiches sie ungehindert säialten lassen . Wenn da -

gegen die Reichsbehörden jeden Verschwörerbund , von dessen
Vorhandensein sie Kenntnis erhalten , mit eiserner Faust unter -
drückten , so würden sie dadurch denjenigen Mächten , die die

Existenz solcher Bünde zum Anlag verschärfter Kontrollmag -
nahmen und weiterer Sanktionen machen wollen , die Waffen
aus der Aand schlagen und die cmgenpolitische Lage Deutsch¬
lands verbessern . Dabei darf nicht übersehen werden , daß
zwischen den Staaten der Entente zwar in der Reparations -
frage große Gegensätze bestehen , dag sie aber in der Frage
der Abrüstung eine Einheit bilden , die durch kindische Ber -

tragsverletzungen nur befestigt werden kann . Die Aussichten
auf eine den deutschen Interessen Rechnung tragende Lösung
der Reparalionsfrage müssen sich verbessern , wenn die deut -
schen Behörde » in einem Punkte , in dem alle ehemaligen
Feinde uns geschlossen gegenüberstehen , vertragstreu sind , und
ihre Vertragstreue würde sie im Hinblick auf die völlige mili -

tärische Wertlosigkeit der �Geheimbünde wirklich nichts kosten .
Wie kann man unter diesen Umständen Mitteilungen über das
Bestehen geheimer Verbände als dem Wohle des Reiches ab -

träglich bezeichnen ! Nur ihre Tätigkeit , nicht aber die Offen -
barung ihres Daseins vermag das Reich zu schädigen .

Die juristischen Sachverständigen des Reichswehrministe -
riums sind also schlechte Juristen . Aber sie sind n o ch
schlechtere Politiker . Man höre nur auf das Echo ,
das ihr Gutachten im Auslande wachgmisen hat ! „ Das

Reichswehrministerium schützt die geheimen Verbände , die der

Versailler Vertrag verbietet ! Wer ihr Bestehen offenbart , wird
mit Billigung und unter Mitwirkung dieser hohen Behörde
wegen Landesvmts bestraft ! Die deutsche Reichsregierung
will die Bestimmungen des Friedensvertrages über die Ab -

rüstung sabotieren ! Seien wir daher wachsam , verewigen und

verschärfen wir die militärische Kontrolle und zwingen wir

Deutschtand durch neue ' Sanktionen zur Vertragstreue ! " So

schallt es aus Frankreich , Belgien und Polen zu uns herüber .
Das Gutachten des Reichswehrministeriums dient also , um die
Worte zu gebrauchen , mit denen es den Nachweis für den
landcsverräterischcn Charakter von Mitteilungen über Geheim -
bünds zu führen unternimmt , „ zur Begründung der Notwcn - -

digkeit des Weiierbestehens der dem Wohle des Deutschen
Reiches abtrönlicken Kontrollkommission und als Unterlage
für weitere Maßnahmen zur Nicderhaltung Deutschlands " .
Mit anderen Worten : Noch der Logik des Reichswehrministe -
riums hat es durch die Erstattung seines Gutachtens L a n -

desverrat begangen .
Und das ist der Humor dieser ernsten Angelegenheit .

Mtte ! b ! ock oüer �haos ?
Nach dem Rücktritt der Reichsregierung .

Die deutschnationale Parteipresse enthält sich den ent -

scheidenden Ereignissen des gestrigen Tages gegenüber jeden
Kommentars . Lediglich der „ L o k a l - A n z e i g e r " meint ,
die Antwort der Deutjchnationalen schlage keine Türen zu ,
alles spreche dafür , daß der von der Rechten eingeschlagene
Weg einer Kanzlerschaft Tirpitz ' wieder begangen werde .

Jedenfalls müßte der Reichspräsident jetzt einen Deutsch -
nationalen mit der Regierungsbildung beaus -

tragen . Der „ Lokal - Anzeiger " versucht bei dieser Gelegenheit ,
auch die Volkspartei ganz in das deutschnationale Fahr -
wasser hinüberzuziehen , nidem er die versteckten Angrisfe der

volkspartcilichen Presse auf die Dcutschnationalen als Mißver -
ständnisse der „ Pressetrabanten " Stresemanns bezeichnet .

Damit wird ein Thema angeschnitten , das die Presse der

Mittelpartcien in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen stellt .
Sowohl das Zentrum wie auch die Demokraten sind
über den eigenmächtigen und gegen die Vereinbarungen ver -

stoßenden Beschluß der Bolkspartei , den Rücktritt
der Regierung vor dem Bekanntwerden der deutschnationalcn

Erziehung zum Haß .
Bon Per » « .

vii - i . itm der großen Cafes einer deutschen Großstadt . Musiker
quälten sich, Volksweisen der Bewohner des Feuerlandes oder

meinetwegen auch solche irgendeines unbekannten Negerstammes
Lnnerafrikas dem Pdblikum mit möglichst viel Geräusch in die Ohren
zu schlage�. Trotzdem aber gähiuc die Langeweile von jedem Tisch ,
saßen das Fem ' sin und Einander - fremdsein unter den Menschen , die

sich säst mir den Ellenbogen berührten . Jenes Frcmdjein , das unserer
Großstadt , beinahe unserer ganzen Kulrur ihren entsetzlichen Stempel
aufgedrückt . Spiegel an den Wänden zerrissen den Raum . Lüstern -
heil , dunkle Geschäftigkeit Naivität und Skrupellos ! gkcit flössen bunt
durrV ' . ncmder

Ich las . Wahllos Zeitungen . Zeitschriften . Da schwieg die

Musik . Ein befrackter Herr bestieg das Podium . Ansager und Hu -
mori ' t zugleich . Er ödete mit alten Witzen . Die Langeweile wurde

gähnender . Es lachte kaum wer . Da holte er feinen letzten Trumpf :
Ein ernstes Gedicht in ernster Zeit . Ich horchte auf . Es konnte

immerhin etwas sein . Manchmal blüht auch im ärmsten Schmarren
so etwas wie eiiz Veilchen Menschlichkeit .

Es war nichls . Von Rhein und Tränen , schwarzer Schmach ,
Liebesweh , Selbstmord . Faust - in - der - Tasche , Höh , Krieg , Befreiung
waren die schlechten Verse überladen . Nicht die Spur von Kunst
rder Natur . Doch seltsam : der Funke zündete ! Der Beifall klatschte
hart auf , leise , im Untergrund aller Gemüter , schwelte schon das

Deutschlandlied . ,
Der Man trat schmunzelnd ab . Die Spekulation auf «inen falsch

verstandenen Nationalismus hatte sich als richtig erwiesen . Ein
Narr , der die Kanjunklur nicht ausnützt !

Ein Mann sang Nheinlieder . Er haite keine Ahnung vom

Singen . Vielleicht kaum vom Rhein . Am Schluß steuerte aber auch
er seinen Obvlus bei : die ernste Zeit im ernsten Gedicht . Selbst »
verfaßt , er bescheiden sagte . Wieder wurden olle die Gefühlchen .
die billig sind und bei jedem „ normalen " Deutschen mit den Namen

Waterland , Ehre , nationale Würde usw . umzäunt werden , mit dem

Sxitzmcise ! bearbeitet . Blasen stiegen hoch . Die Massenpsychose ,
attackiert von der Musik , die unter den Worten durch nationalistische
Lieder die Feuerchen einer gefahrentfernten Begeisterung schürte ,
band Menschen und Dinge . Die groß « Volksgemeinschaft erstand in
Reinkultur . Sind wir nicht ein einiges Volk , trotz unserer 26 völ -

tischen Porteien ? Lüsternhe - t , dunkle Geschäftigkeit und Skrupel -
losigkei : fanden unter dem Mäntelchen der nationalen Begeisterung
ihre Befnedigüng und über allem wuchsen die unausrottbaren Distel ".
des Haste ? .

Des seligen Wolzogen „ Ueberdreltl " als Geschäftethuber in R» -
tionalismus und Haß : wie tief ist jene lustige Göttin gesunken und

Antwort zu fordern , äußerst verstimmt . Die

„ B o s s i s ch e Zeitung " nennt diesen Beschluß geradezu
eine Torpedierung des Kabinetts Marx und sage , er leiste den

deutschnationalen Tendenzen Vorschub . Noch deutlicher wird
die „ E e r m a n i a " . Dort heißt es , das selbständige Vorgehen
der Bolkspartei vertrage sich nicht mit der Art , in der die drei

Mittelparteien bisher zusammengearbeitet haben . Die Volks -

Partei sei von Stresemann abgerückt , ihr Verhalten
lasie die Konsequenz vermissen und mache die Partei zu einem

unsicheren Faktor . Das Zentrum habe infolge
der Haltung der Bolkspartei seine volleFreiheit wieder -

gewonnen .
Das Verholten der demokratischen und der Zentrums -

presse läßt auf schwere Mißstimmungen innerhalb
der Mittelvarteien schließen . Die „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " bestätigt das , indem sie hinzufügt , daß die Verstimmung
auch in den Unterredungen mit Mitgliedern dieser Fraktionen
zum Ausdruck gekommen sei. Es ist den Deutschnattonalen
also mit der Hilje des rechten Flügels der Volkspartei gelungen ,
einen Keil in die Mittelparteien zu treiben , und man muß sich
die Frage vorlegen , welche Folgen daraus entstehen . In der

„ Germania " heißt es :

„ Die Deutsche Voltspartei hat mit ihrem Beschluß , der den Rück¬
tritt der Reichsregierung fordert , wohl die politische Situation klären
wollen . Wahrscheinlich wird aber eine große Verwirrung
daraus entstehen ; denn wir wissen zwar jetzt , daß wir keine

aktionsfähige Reichsregierung mehr haben , aber was
kommen wird , können uns auch die Väter jenes Entschlusses
schwerlich verraten . "

Eines geht aus der Presse des Zentrums und der Demo -
traten klar hervor : beide Parteien lehnen die Antwort der

Deutsehnationalen s ch r o f f a b. Die „ Germania " versichert , das

Zentrum werde die deutschnationale Politik der Vorbehalte und

Wmkeizüge auf keinen Fall mitmachen , für ihre Partei komme
ein Abweichen von der Linie des Kabinetts Marx nicht in

Frogc , sie werde deshalb ihre ganze Kraft dafür einsetzen , daß
die Führungbcider Mitte bleibt und daß eine Re -

gierung zustande kommt , die die Weiterführung der bisherigen
Außenpolitik garantiert .

Aehnlich „ Berliner Tageblatt " und „Vojsischc Zeitung " .
Das „ Berliner Tageblatt " sagt z. B. :

„ Die Mittelparteien dagegen sind der Ansichi , daß man in der

gegenwärtigen außenpolitischen Situation nur durch Klarheit ,
Offenheitund Ehrlichkeit zu dem Ziele kommen könne , dos

zu einer Lösung der Reparationsfrage , zu einer politischen Verstän -
digung und zu einem wirtschaftlichen Ausgleich mit den Alliierten

führt . "
Beide Blätter sind der Ansicht , daß es dem Führer der

Deutschnationalen , H e r g t , wenn er mit der Kabinetts -

bildung beauftragt werden sollte , nicht gelingen werde , seine
Aufgabe zu lösen , und daß man mit einer baldigenRück -
kehr des Kabinetts Marx rechnen könne .

Das ist in der Tat die einzige Möglichkeit , das Schijj der

Politik flott zu erhalten . Versagt sie , dann steht das Reich
vor einer ähnlich chaotischen Situation wie in der Zeit nach
dem Rücktritt des ersten Kabinetts Stresemann . Aus die

Bolkspartei fiele die schwere Verantwortung , diese
Situation heraufbeschworen zu haben .

Deutsibvölkistbes Komsöienspiel .
Völlig unpolitisch , aber — ich verpflichte mich . . .

Eine Lokalkorrespandenz meldet :
Am Montag , den 26. Mai , dem Jahrestag der Ermordung

Albert Leo Schlageter « , haben sich folgende völkische Jugend -
verbände zu den Vereinigten völkischen Jugcndver -
bänden zusammengeschlossen : 1. der Deutschvölkische Jugendbund
Graf Iorck v. WcrUnsbrng . 2. der Jugendbund Leo Schlagctcr und
3. der Ostdeutsche Iugendbund v. Hindcnburg . Die BBJ . erstreben
den Zusammenschluß aller völkischen Jugendbünde bei Wahrung ihrer
Selbständigkeit und b- czwccken die körperliche und seelische Erstrn kung
und die Erziehung zum völkischen Gedanken unier Ausschluß
der Parteipolitik . Als Mitglied kann jeder völkische Jugend -

welche Geistesarmut dokumentieren ihre jetzigen anmaßungsvollen
Priester !

Ich ging . Arm und traurig . Leergebrannt . In den Straßen
hockie die Nacht . Und an einer Ecke klang von den zufällig übrig -
gebliebenen Fetzen eines Wahlplakates der stumme Schrei des Pro -
letarierkindes :

Mutter , denk ' an mich !

Zurück Aum paraKies !
Die Schill ucht nach dem verlorenen Paradies nimmt movchmak

me - kwürdig « Formen an , und wenn einstmals Rousseau auf seinen
Ruf . Zurück zur Natur " hin vorgeworfen wurde , er wolle den
Menschen zum Assen zurückbringen , so kehren diese modere : sn Natur -
schwänner in ihrer Sehnsucht nach dem Leben der Ureltern zu dem
Dasein der Urmenschen zurück . Vor kurzen : wurde in den Wäldern
am Ufer des Mississippi in den Vereinigten Staaten eine merkwürdig «
Familie entdeckt . Der Mann lebte seit mehr als einem Jahrzehnt
in d- efcr Wildnis ganz allein ; a hatte dann eine Frau gefunden ,
die sich in einer Bäremfalle gefangen hatte , und sie zum Weibe gs -
noiumen . Ihrem Bunde entsproß ein Baby , Dieic modernen Adam
und Eva lebten schon seit Jahren von Wurzeln , wilden Früchten un . d
Wild ; sie l ) all «n sich notdürftig in Tierfelle gekllidrt und waren nur
aus dem dichten Uiwald näher an den Rand des Flusses getrieben
worden durch Uebsrjchwemmungen , die ihnen das Sein in dem
Dickicht unmöglich mochten . Auch frühe - schon haben , woran in einer
englischen Zeitschrift ' minneri wird , verschiedene Paare der modernen

Zivilisation den Rücken gekehrt und ein „paradiesisches " ' Leben aus -
genommen . So verbracht « ein Eöhepaar lange Jahre auf einer ver¬

lassenen Insel an der Küst « van Schottland . Sie Hollen ihre Wob -

nung in einer Höhte aufgeschkayen ; ab « schließlich hielten sie es doch
nicht mehr au ? und kehrten reumütig nach Laidon zurück . Ein
anderes Ehepaar wurde ccr einigen Jahren in den Vereinigten
vtaaten dadurch berühmt , daß es " mir dem festen Entschluß in die
Wildnis auszog , den Garten von Eden , aus dem die Wenschhut vcr ,
trieben worden , wieder aufzufinden . Sie legten in einer dichten
Waldgegend ihre Kleider ab , machten sich Anzüge aus Baumrinde und
Fellen und lebterr nur von den Beeren und endo : en Früchten des
Waldes ; höchstens fingen sie sich noch etwas Wild in einfachen Fallen .
Aber auch hier fehlte die Schlange nicht im Parad : cs , und es kam

zwischen den neuen Adam und Eva zu so heftigen Auseinandersetzun -
gen . daß ihre Suche nach dem Eden vor dem Scheidunzsgoricht
endete . Klüger handelten diejenigen , die sich allein ins Paradies
zurückzogen . Es gibt verschiedene solche : „ Adams " , die auf einsamen
Inseln im Stillen Ozean leben und sich dabei ganz wohl befinden .
Den Weg vom modernen Europäer zu den Wilden zurück fand eine
Engländerin , die nach Australien auswanderte und Köchin auf einer

Farm im Busch wurde . 5zier schloß sie Bekanntschast nur einem Ein -

geborenen , der zu einer der primitivsten Rassen gehörte , die es noch
auf Erden gibt . Sie reichte ihm die Hand zum Lebensbund und zog
mir ihm in lein Dorf , wo sie sich von den Wilden durch nichts als
durch ihr « Hautfarbe urtertcheidet . Einem Reiser . , en , der sie aus -
suchte , eiklärie sie, sie sei vollkommen glücklich ; sie halle also ihr
Paradies gefunden .

Bund aufgenommen werden , der Ludendorff , v. Hindsn -

bürg . oder v. Grosse anerkennt und sich verpflichtet ,
in Wort und Tat für den » Mischen Gedanken einzutreten . Jeder an -

geschlossene Iugendbund hat seine Mitglieder aus folgende Formeln
zu verpflichten : . Ich gelobe , dem Vaterland bis zur Selbftauf .

opsccnng zu diencu , dem Führer willige Gesalzschasi zv leisten uuü

unbedingten Dienst zn haften , mit Dort und Tat für dl - Freiheit und

Einheit Deulschlands einzntrelcn . "
Man ist von den Völkischen manches gewöhnt . Die Leistung

dieser VVJ . aber ist geradezu klassisch . Sie schwör « » auf die Führer
der nanonalsozialistischen Freiheuspartei , die als polililche Partei
anerkannt ist und die Diktatur erstrebt , sie geloben diesen Führern

unbedingten Gehorsam und Gesölgschaft bis in den Tod und erklären

sich zu gleicher Zeil seijch . fromm , fröhlich , frei als gänzlich unpali -

tisch . An ihrer politischen Dezobung mag man zweifeln , daß sie

dagegen alz parteipolitisch gemeingefährlich abgestempelt sind ,

läßt sich nicht bezweifeln .
_

Die ZinanzpoUtik Preußens .
T cbatte im Landtag .

Der Preußische Landtag erledigte in serner heutigen
Sitzung zunächst eine Reihe von In ter p e tla t i o n « n. Zu der

großen Anfrage der Sozialdemokraten über die Abänderung
der Abtreib ii ngsvaragraphen des RSrGB . erklärt « ein

Regierungsoertrcter . daß das Staatsministerium bereit sei . beim

Rcich - mrnistcr «ine Milderung der geltenden Straf -
b e st i m m u n ge n anzuregen . Schon jetzt würden schwere Zucht -
hausstrafen nur in Ausnahmefällen verhängt . Pur für schwere
Fälle müsse die ZuchtUausstrafe bestehen bleiben . Die Abtreibung .
iiikdesondcrc in den ersten drei Monaten nach der Empfängnis über -

Haupt strafftet zu lassen , das verbiete die Rücksicht aus die Gesund -
hcit . sowie die Gefahr der Zunahme der ' Abtreibungen und der Ge -
schlechtr - krankheiten .

Das Haus ging dann über zur Fortsetzung der großen poii -
tischen Aussprache über den Staatshaushalt . Als
erster Redner sprach

Genosse tüdcmann :
Das vergangen ? Jahr war ein Jahr wirischaftlicher und sozialer

Katastrophen . Die Snchwertbesitzer konnten sich bereichern , Arbeiter ,
Angestellte und Beamte , ein Teil des Miitelstande » und starte Teile
der intellektuellen und freien Berufe verarmten . Ein « ungeheure
P r a l e t a r ! s i « r u n g des Volkes grvg vor sich. Deshalb —
darin stimmen wir mit dem ,Finanzminister überein — muß das Ziel
aller Finanzpoli ' ik zunächst in der Sta b I l i l i e r u n g d « r Ma r ?

bestehen . Wir bedauern nur , daß iechrelang unsere Warnungen und

Ratschlage von starken Teilen der bürgerlichen Parteien in dc » Wind

geschlagen wmden . ( Zuruf rechts ; Und die Produktionssteigening ? >
Die Produktionssteigerung ? Gerade wir haben wiederholt eingehend
Borschläge zu dies - em Problem gemacht . Vergessen Sie doch auch
nicht das psychologische Moment in dicfer Frage . Kein « Produktion - -
steigcrung ohne Steigerung des Arbeitswillens ! Erinnern Sie sich
doch an die gestrige Debatte über die Bergarbeitersraze .

Für die Massen des arbeitenden Volkes müssen wir mit Nach -
druck aussprechen , daß für die Stabilisierung der Währung kein Opfer
zu groß ist . Hier wird de ? Finanzminisier unsere volle Unterstiitzuiig
finden . Ts bleibt natürlich dann die Frage , w i e soll die Währung
gesichert werden ? Die Stabilisierung darf nicht zu Lasten der schon
übermäßig belasteten Volksschichten erfolgen .

Slabillsierung gewiß — aber bei gerechter Verteilung der Lasten !
Steuerpolitik und Finanzpotiiit des preußischen Staates ruhen

auf der Steuer - und Finanzpolitik des Reiches . Wir betonten mit

Schärfe , daß wir dieles Fundament im Reich für falsch halten . Eine
Unmasse von indirekrer Steuer belastung fallt auf die Schultern
der werktätigen Bevölkerung . Di « Umsatzsteuer ver -
ivanddr sich in der Abwälzung zu «in er immer stärkeren Lost . Ver -

gesscn Sie nicht , da. ß die auswärtigen Kenner der deutschen Steuer ,

verhäliiirss « betonten , daß der Gcoßbcsitz bei uns nicht genügend zu
den Lasten und Steuern herangezogen wird . Erinnern sie sich an
das Urteil und die Kritik des Dames - Autack >rens !

Wir haben in Preußen noch die Mi erst euer , die vom Reich
bekanntlich den Ländern vorgeschrieben wurde . ( Zurufe bei den Kom¬

munisten . ) Herr Abgeordneter König - Weißensels , Sie hoben ja auch
im Hauptausschuß deutlich gezeigt , daß Sie a. !s Bürgerin ? st ?r «in

Interesse daran haben , ans ' den nun einmal vorhandenen St - u ' r -

quellen für die Gemeinden herausv . cholen , was möglich ist . Es
bleibt jedenfalls ein Verdienst der Sozialdemokratie , die Mietsteuer
so sozial ausgestaltet zn haben , daß sie wenigstens einigermaßen von
den schwergedrückteu Massen getragen werden konnte

( Schluß im Margenblatt . )

Marx als Sowjetheiliger . Die bolschewistische Regierung hat d - n

dringenden Wunsch , daß Kar ! Marx Seite an Seit « neben Lenin .
„ seinem berühmtesten Schüler " , seine dauernde Ruhestätte finde . Wie
„ Daily Expreß " erfährt , haben sich die in London weilenden Sowjet -
delegierten an dos britische Ministerium des Innern mit dem Er -
suchen gewandt , sie zu ermächtigen , die Leiche im . Highgate - Friedhof ,
wo Karl Marx im Jahre 188 ? beigesetzt wurde , auszugraben und
nach Rußland überführen zu dürfen . Die Frage wurde schon im
Jahre l9I8 von Litwinow angeregt , als dieser Scwjetgesandler in
London war . Dos Grab befindet sich in vernachlälsigtem ( ?) Zu -
stand , und Lenin hatte seinerzeit Litwinow den Auftrag erteilt ,
1M0A > Pfund Sterling zur Errichtung eine » Denkmols und zur
würdigen Herstellung des Grabes zu verwenden . Litwinow harre
wohl den Auftrag erhalten , konnte ober das Geld für feine Aus -

führung nicht aufbringen , und so blieb olles lbeim alten . Es scheint
übrigens zweifelhaft , os das britische Ministerium des Innern über -

Haupt das Recht hat , über das Grab zu verfügen und den Wunsch
der Sowjers zu erfüllen . Das Grab gehört der Familie von Karl
Marx , die auch ollein Bestimmungen darüber zu treffen hat . Der
Enkel von Karl Marx , der sranzösisehs Deputierte Jean Longuet . ist
aber ganz und gar nicht mit der Ar: , wie die Russen die Doktrin
seines Großvaters auslegen , einverstanden . Er dürite deshalb auch
nicht geneigt sein , dem Wunsch der Sowjets Folge zu geben .

gm Residniz - Ttzealer findet MiiimoK bis 50. Vorstellung von Trust
T o 1 1 e r S , § tntemann " statt . Hlnkemann : Heinrich George . Regie :
Emil ü i n d. Die Hafttpieldireltion deS Residenz - Theaters ijt von den
Slammctspiclen Hamburg und dem Schauiyieihaus Fvaulfuit a. M. cui -
gest ' . tnrt , mit fccc Berliner Au - Mrung fccä . Hlnkemann " im Juli ui : 5
Äugnft in genannten Städten zu gastieren .

Eine italienische Oper in Berlin . Zwischen dem Tealro Coklanzi zu
Rom und der Slon . zcildircfiion Robert Sachs schweben Unterbaiidlungen ,
die dahin zielen , dieie Opcrnbühne nach Scrlitt zu bringen . In Aussicht
genommen lind Austührungen so » Atephistapbelo von Boitu . , ferner
( vioconda . Fal ' taff und einige Odern von Predni . ( Ob für da » verarmte
Deuischlaud solche LunuZoeramlaltung donnötcn ist, scheint uns sehr fraglich . )

Tamara kmsadina I « Berli «. Es ist der Direktion des Berliner Theaters
gellmgon , Samara . Narst . runa für zwei Tanzabende zn gewinnen . Tamara
Zlartavina ward mit Sicem Partner Pierre Dladluriraff in einem in Berlin
noch nicht gezcigien Programm ouslreten .

Zrühiingssefl der preise . Im aliScruhmt - n Krollichen Garte » am
Könizsplatz licianstallet der Reichsveröano der deutschen
Press « am Donnerstag nach Piingsten . am l2 . Juni , ein FrüblingSiest
zum Besten feiner UMerstützungSlafic . Im Theater wird die Ober „wiarlbti '

in Szene geben . Dazu bat neben bekannten beimischen fträiteir der zurzeit
berühmteste Tenor B. Aiglt , der . neu « Earitto " , Uin « Mitwirkung zu -
gejagt . Im Garten werden mehrere Orchester konzertieren . Da « Balle : :
der SiaaiSovcr wird im Freien durch choreographisch « Darbietungen « iK
zücke». Eine reich ausgestattete Tombola wird für Ucberraichungc » sorgen .

DI? rtsbKfckoftkegiAig in Coburg wurde Montnz crötznct Drei
ieLschasicu bab n die Tagung aemeintchastlich vorbereitet : da » Deuische
Zrn - . raltomitce zur L- lämpiung der Dubermlose und die deiden deutschen
Keselllchasten der Tuberkuloselürsorgeärzte und der Heilstättenärzle . Der
Besuch ist sehr stark und das Programm sehr umfangreich .



» dekektw " Granöes .
Er entkarvt die Seeckt - Attcutätcr und schweigt .

Nach Eröffnung d- r hsut ; gin Sitzung dis Schwurgerichts im

Prozeß gegen Thormann und Grandel wurde festgestellt , daß heute
der Zeuge Major a. D. Gilbert «rjchicnen , dagegen o. Ts tt e n -
bor n nicht gekommen ist .

R. A. Dr . Sack stellte fest , daß Tettenborn und Gilbert
in einer Wohnung zusammen m ohne rt.

R. L. Bloch überreicht dem Gericht einen Brief eines Herrn
Zeumsr , der bestätigt , daß Dr . Fanczik auch ihm gegenüber
schWindalhafic Mitteilungen gemacht habe

Dann nmrds die Vernehmung Grandels fartgeletzt .
Er berichtet , daß am Sonntag abend , als er im Exzelsior - Cefe saß .
? h ermann zu ihm gekommen sei . . . Thormann schien mir
sehr verändert . Alz ich ihm das sagte , sagte er . er kenne sich nicht
mehr aus . Er sei mit Köyke zufammengemesen und dieser habe
bthaupret , er «olle S « e ck t a m Dienstag erschießen . Ich
habe Thormann geantwortet , daß meiner llltsinung nach Söpt « die
Sachs nicht ernst sei uno daß er nur Geld aus Thormann heraus -
schlagen wolle . Thormann tat mir leid und ich sagte ihm , ich
würde versuchen , die Sache a u s z u l l ä r « n . obwohl ich genug
davon hatte . Thorwann bat mich , mir auch TettenÄorn anzusehen .
über den Thormann sehr schimpfte . " Vors . : „ Was sagte er denn ? "
Grandel : „ Er nannte Tettenborn einen Lumpen und

Thormonn bat mich dann um ein Darlehen von 200 Ist . .
das ich ihm auch gab .

Beim Abschied im Eofe Exzelsior sagte ich Thprmann , daß ich am
nächsten Morgen nach dem Potsdamer Matz kommen würde , um
mir Tettenborn und Köpke anzusehen . Am nächsten Morgen war ich
am verabredeten Platz und Thormann kam mit Körle auf mich zu .
Köpke verhielt sich sehr zugeknöpft und zurückhaltend . Das bestärkte
inlch in der Meinung , daß der Mann nur Komödie <me! e . Alz Thor¬
mann einmal über den Damm ging und ich mit Köpke weiterging .
dachte ich. wenn Köpke wirklich etwas vor hat . wirb er mit mir/dem
älteren Mann , sich aussprechen . Ich fragte ihn also , ob er zur Tat
enkschiossen sei , und S. öpke antwortete kalt : „ 2o . " Aber er hatte da -
bei ein höhnisches Lächeln . Da war ich mir Kar , daß dieser Mann
nur sein Spiel trieb . Auch seine Kleidimg , die schlechten Gamaschen ,
der Schlapphut deuteten darauf bin , daß der Mann nichts Ernstliches
vor halte . Ich war beruhigt . Hätte ich das geringste Zeichen ae -
merkt , daß er Ernst machte , s » hätte ich ihm ernstlich abgeredet
oder wäre mit ihm zu Wulle oder Bremer gefahren . Ich fragte
mich , zu welchem Zweck hat Köpke dos Spiel getrieben , und ich
sah nur ,

daß es dem Manne um Geld zu tun war .

Ich bin nach der Unterredung zu den Lohmann - Werken ge¬
fahren . lieber mein Erlebnis mit Köpke s p r a ch i ch nu t k e i n e m
Menschen . Am Zreiiaa mittag war ich im Alldeutschen
Bureau und suchte Iustizrat El aß am Sonnabend morgen in
seiner Wohnung auf . Wir sprachen über die bayerischen
Verhältnisse / Am Mittwoch abend fuhr ich nach Augs -
bürg und las in der Zeitung von einem A t t e n t a t s p l a n
gegen Seeckt . Mein Verdacht war sojeri , daß Köpke ein Spitzel
mar , aber ich beruhigte mich wieder in dem Gedanken , dag ich nichts
Unrechtes getan habe . Ich habe auck) zu Haus niemanden , auch nicht
mcincr Frau , von der Begegnung mit Aüxke und Tettenborn erzählt .
Ich habe ckine Anstatten zu einer Flucht gemach ! . Am Mittwoch
nachmittoz besuchte ich im Potizrigebäude einen Beamte » , den ich
aber nicht antraf . Tann qina ich am Paßamt vorbei und es fiel mir
< in. daß ich meinen P aß erneuern lassen wellte . Ich habe
mir den Inlandspaß erneuern lassen . Der Beamte fragte mich , ob
d er Paß auch für die angrenzenden Länder , Tirol

llftb . ausgestellt werden sollte . Ich stimmte zu . Auf dem Em -
wcdnsrmeldesmt fragte mich der Beamte , ob ich den Paß schon am
nächsten Morgen haben wollte , was ich verneinte .

Am Donnersiaa nachmittag wurde , ich zu meiner Bestürzung
r er hastet und nach Berlin gebracht , schier vertiert de ? Angeklagte
wieder die Fassung , so daß sein » folgenden Ausführungen unper -
ständlich bleiben . )

Infolge der großen Erschöpfunz Dr . Grandels mußte wiederum
die Verhandlung aus kurze Zeit unterbrochen werden .

Der Vorsttzcndc hält Grandel seine Aussagen vordemUnter -

suchunzsrichter vor . Der Angeklagie erklärt : . . Verteidigen
kann ich mich nicht , wenn ich beschutdigt werde . Das liegt in

meiner Natur . Ich habe meiner Frau auch geschrieben , daß dies
mein Tod ist .

Ich habe Tlcsz und mich cnfangg beschuldig ! , weil ich mein ganzes
Leben zusammenbrechen sah . Ich sagte mir . wenn ich Claß nicht
kcnnenaeiernt Hölle , wäre ich nicht in diese Loae gekommen .

Vor meiner ersten Vernehmung war ich restlos zusammengebrochen .
Ich fühlte , daß ich geistiger Umnachtung entgegenging , daß ich im

Gefängnis untergeben müsse , und ich wollte nicht mehr leben . In

dilser Geistesverfassung trat ich vor den Untersuchungsrichter . Was

ich sagte und was er frag : ? , wie ich wegkam , weiß ich nicht .
Dann kam meine Frau , die ich kurz « Zeit sehen durste . <s ! e sagte
mir , sie könne es nicht über sich gewinnen , die Kinder mit in den

Tod zu nehmen , und beschwor mich , für meine Unschuld zu kämpfen .
Meine S e l b st b e z i ch t i g u»n g vor dem Untersuchungsrichter
ist falsch . Weder Elaß noch sonst jemand hat mich

angestiftet . Ich habe Thor mann bezichtigt , auch das ist falsch .

Es ist auch unwahr , daß ich von Elah für Thormann
Gold erhallen Hove . Das letzte Geld , >a ? ich von Elah für politische
Zweck : erhalten habe , war vor Aufgabe des Ruhrwider -

st a n d e s. " — Vors . : Warum heben Sie dem Untersuchungsrichter diese

Märchen erzählt ? Dr . Grandel : Ich bin nur aus der geistigen
Verwirrung , in der ich mich befand , dazu gekommen . Die ! «

Zustand » der Unmöglichkeit der Gedankcnbiidung haben mich nor
14 Tagen überfallen . — Vors . : Am Schluß der Aussagen fazrn Sie .

daß ste das Geständnis ablegen , weil sie nach besserer Aeberlcgung
die Tai mißbilligen . nr , , ,

Dr . Grandel : „ Ich hübe mein : erste Aussage sofort ,
als ich ins Gefängnis zurückkom , widerrufen wollen

und schrieb das auf einen Zettel . Ich klingelt ? nach den , wacht -

h a. b e n d e n B « a m t e n . der den Zettel dem Unterfuchungsr - chtsr

bringen sollt ». Er schrie mich aleer nur barsch an . Erst drei Tage

später ist dieser Zeel ei dann dem Umersuchunosrichter eingehändigt
worden . " Vors . : „ Leim zweiten Verhör im Beisein des

Justizrates Elaß hoben Sw dann alles widerrufen . Was

heben Sie da gesagt . " Dr . Grandel : „ Was damals Unierfuchungs -

richisr Dr . Rothmann geschrieben , habe ich nicht gesagt , er hat «S

vielmehr formuliert . Ich hatte�keinen U eberblick , ob nicht Testen -

dorn und Köpke die Sache mit Kenntnis ihrer Führer Wulle und

Gracfc gemacht haben . " Gencralstmsanwalt : „ hat der Angeklagte
dem . Germane norden " angehört , dem auch die Mörder Lrzbergcrs
Schul - und Tillessen angehört haben ? "

Dr . Grandel : „ Ich habe ihn nicht angehört . " — GJeneralstaofsan . :
„ Bei den Rachsorschungen bei Schul - und Tillesscn ist ein Pries des

Lehrers Heye vom „ Gcrmanenarden
'

gesunden worden , dar schreib ! .
daß Dr . Grandel ihn böse im Stich gelassen habe . " — Dr . Grandel :
„ Ich habe mit Heye einmal vier Wochen Fühlung gehabt , und er wollte
mich für «in Am : im . . Eermanenorden " vorschlagen . Aber ich lehnte
einen Teitriti für den Orden ab . " — Generalstaatcanwalt : „ Hat der

Verteidiger Dr . Grandels , den er nach der Verhaftung bestelle , . im

Auftrag feines Markanten au Iust - zrat Elaß geschrieben ? " —
Dr . Grandel : „ Es handelte sich darum , daß Elaß sü- : mich einen Der .

leidiger in Berlin beitellte . " — Generalstaatsanwal ! : „ Unter den bei

Herrn Elaß beschlagnahmten Papieren befindet sich ein Zettel :
Rufe Fingnzrat zurück . " — Vors . : „ Wußten Sie , daß Elaß
mit General Seeckt ein Renconwe lzatte ?" — Dr . Grandel : „ Elaß er -

zahlte mir einmal , daß «r versucht hatte , Sceckt für seine Pläne zu
gewinnen , daß aber Seeckt abgelehnt habe , Von Unstimmlgkci ' . cn
war ober keine Rede . " — Ecnerali ' taaisanwolt : „ Es war doch wohl

is , daß S - eckl zu Elaß gesagt hak : „ Ich schieße auch gegen rechts
bis zum letzten Tstonn und bis zur lehkn Patrone . " — Dr . Grandel :

„Jawohl . " —

Mbcm Zes WerMuömtsn .
Msn schreibt uns :

Solange sich Herr R oet h ? als Rektsr an der Berliner Univerji ,
jät auf naLlvnalistischs Phrasendrescherei beschränkte , konnte man

streiten , ob er ernst zu nehmen sei. Jetzt aber zeigt Herr Roethe ,
daß er gewillt ist . seinen Phrasen entiprschendü Taten folgen zu
lassen . Zur politischen Reaktion kämmt die soziale Reaktion . Ihr

nächstes Ziel ist der „ Abbau des Werkstudententums " . Aus Beschluß
des Senats der Berliner Universität haben alle in die Universität
Reueintretenden sine eidesstattliche Erklärung abzugeben , daß sie

nicht mehr als 4 Stunden am Tags nebenberuflich

beschäftigt sind . Und da ? Sekretariat gibt bereitwillig Aus -

kunft , daß jeder , von dem man erfährt , daß er mehr als 4 Stunden

täglich nebenbei arbeite , von der Liste der Studierenden gestrichen
werde . Das zielt ganz klar darauf hin , dem Werkstudenten

dys Studieren unmöglich zu machen . Man will dies�
Sorte Menschen sticht mehr haben , die , wenn sie ohne elterliche Unter -

stützung sind , lieber ihren Lebensunterhalt verdienen als ihn unter -

janigst zu erbetteln .
Die r - eaktinäre bürgerliche Presse , die jahraus , jahrein in höchsten

Tönen das Lob des Werkstudenten gesungen hat , ist schnell dabei , diese

Abbaubestrcbungen zu unterstützen . In der „ DAZ . " wird sogar eifrig

nach Gründen gesucht , die diesen Dolchstoß in die wirtschaftliche

Widerstandskraft aufstrebender junger Menschen rechtfertigest sollen ,
Alles ober , was da gesagt wird von sinkenden E�amensergebninen ,

Begünstigung der Halbbildung und Oberflächlichkeit , läßt sich mit weit

größerem Recht auf die Verbindungsstudenten anwenden . Aer -

bietet man aber denen die P a u k st u n d e n und Kam -

mersabend » , die ebensosehr vom Studium ablen -

k e n wie ein Nebenberuf ? Es ist immer dasselbe : der Dank

des Vaterlandes . . . Denn olle Gründe sind Scheingründe . Man

will gar nicht die Wissenschas : fördern , sondern man will sie den

besitzlosen Klassen vorenthalten . Es soll endgültig Schluß gemach :
werden mit der sogenannten „freien Bahn dem Tüchtigen " . Die Er -

höhung der Gebühren aus durchschnittlich Isil bis 140 Mark im Se¬

mester war der erste Schritt dazu . Die Unterdrückung des Werk -

studententums ist die zweite . Es ist die Morgen - Roethe von neuen

herrlichen Zeiten , in der die besitzenden Klassen keinen Einbruch
minderbemittelter Schichten in ihr - wissenschaftliche Domäne mehr

zu befürchten lzoben .
Wenn aber an maßgebenden Stellen vielleicht doch noch die

rückständige Ansicht aufzutreiben ist , daß mit dem Werkstudenten
der menschlich wertvollste Teil der deutschen Studentenschaft ver -

drängt würde , vielleicht beschäftigt sich dann einmal der preußische

Unterrichtsminister eingehend mit den ossenen sozialreartionären Be¬

strebungen des Senats an der Berliner Universität und ihres Rektors .

Oer Tote im TreskowWälöchen .
Ein netter polikifcher Mord ?

Der gewaltsame Tod eines Schülers beschäftigt die Abtei -

lung I A des Polizeipräsidiums . Am Montag abend fanden zwei

junge Männer auf einem Aussluge in dem sogenannten Tres -

kow - Wold che » , das zur Dahlwitz er Forst gehört , eine

Viertelstunde von Mohlsdorf entfernt , etwa einen

Kilometer südlich von der Chaussee , die von Mahlsdorf nach Dahl -

witz führt , eine männliche Leiche auf , derdieAugenver -
Kunden waren . Am Kopse zeigte sich eine Verletzung , die von

einem Schuß herzurühren scheint . Auf der Brust war mit einem

Taschenmesser ein Zettel befestigt , auf dem geschrieben steht : „ Tot

den Verschißten . Dos Exekutivkomitee der KPD . erledigt am

26. Mai 192- 4. " Der Tot - wurde festgestellt - als ein IS Jahre alter

Schüler Günter Bayer , Sohn des Stadtinspektors Boper

au ? der Lindenstraße 31 zu Lichtenberg . Ob wirklich ein Mord aus

politischen Beweggründen vorliegt oder ob der Zettel mit der Auf -

schrift irgendeine Täuschung bezweckt , läßt sich noch nicht sagen .

Beamte der Abteilung I A sind am Fundort , um die erforderlichen
weiteren Feststellunzen zu machen und um die Ermittelungen ein -

zuleiten .
Eine weitere von MTB . verbreitete Nachricht besagt , daß der

Tot ? mit schwarzen Beinkleidern und Schnürschuhen , einem Sport -

Hemd , breurckerriertsm Jackett und einer Schülcrintitze bekleidet war .

Aus der Brust war ein Zettel angeheftet mit der Aufschrist „ Tod den

Faschisten " . Di ? sofort benachrichtigte politische Polizei des Polizei -

Präsidiums in Berlin entsandte Kriminalkommissar Schenck . d- r mit

seinen Beamten an den Tatort eilt « und feststellte , daß der Ermordete

der Ibjährig « Sohn des Meigifftratserfsistenten Beier ist , der in

Mahlsdorf , Lindenftr . 31. wohnte .

»Militärattache von voß " .
Ein sröhercr tzauzzimar . n als Schromdler verhafte l.

Im Frühjahr vorigen Jahres besuchte ein weltgewandt auf -

tretender Mann , der sich Militärattache und KapitänIeuMant von

V o ß nannte , Banken , Großindustrielle und Großgrundbesitzer in ollen

Gegenden des Reiche », vorzugsweise ober in Pommern , der Ucker -

mark und im Rheinland , um Bestellungen auf eine B r o-

schüre zu suchen , die „ im Interesse Deutschlands " im In - und

Auslande möglichst weit verbreitet , werden sollte . Die W- erbeformu -

lare , deren Inhalt sich später als vollkommen erdichte ! erwies ,

trugen den Aufdruck „ Auswärtiges Amt W i l h e l in st r a ß e".

Darum glaubte man d : m Weltgewandten , gab ihm den erbetenen

Vorschuß und meistens noch mehr für die Herstellung und Heraus -

gab ? noch . anderer „ hoo ' uvichüger " Schriften . Aus Zeitungsnach¬
richten hin wurde schließlich der Schwindle : doch gefaßt und nach

P r - n z l a u gebracht . Jetzt erst konnte man seinen richtigen Namen

feststellen . E ? ist «in Lg Jahr « alter früherer Hauptmann

Wiese aus Güstrow .
Die weiteren Ermittlungen der Berliner Ärimmalpolizei ergaben

nun auch seine übrigen Strastaten , die er effe unter falschem Namen

beging , und teils auch unter falschem Namen abbüßte . So hatte er
in H a m b u r g einer Dome , mit der er näher bekanntgeworden war ,

die Handtasche , die Schmucksachen enthielt , gestohlen , war aber fest -

genommen und verurteilt worden . Durch seinen Rechtsanwalt reichte
er ein Gnadengesuch ein , dos so überzeugend war . daß man ihn frei -

lasten wollte . Es war ihm aber gelungen , schon vorher aus dem

Gefängnis zu cnMchen . Weniger Glück hatte er in Stettin .

Hier in Stettin mußte er wegen Betrügereien , die er als angeblicher

Geschäftsreisender verübte . 3 Monate Gefängnis abbüßen .
Aus dem Stettiner Gefängnis . ' ntlvsten , trat er sofort eine Tournee
als M i f i t ö r a t t a ch e von Boß an . Hierbei wurde er auch ein -
mal in Stolp festgenommen . Es war aber dem Gauner gelungen .
sich wieder steizusthwindeln . Im März diese ; Jahres� entwich «>: auf
den : Transport von Prcnzlau nach Treptow an der Tollenfe : Durch
ein Ausschrcisisn der Kriminalpolizei Bredeck wurde er vor wenigen .
Tagen in Ohligs im Rheinland ermittelt und sistgenommeii .

In Düsseldorf und Elberfeld hatte der Gauner al , Oberleut¬
nant von Bich ? große Schulden gemacht und war geflüchtet . Die
Düsseldorfer Kriminalpolizei war durch das Ausschreiben aufmerksam
geworden , erkannte in ' dem Schwindler den gesuchten Walter Wiest .
schickten ihm B- amte nach , und diese konnten ihn in Ohligs ermitteln
und festnehmen . Er hatte schon wieder große Summen zu
Prnpagandazwc ' cken , die er im Auftrage von „ führenden
politischen Persönlichkeiten " ins Werk setzen sollt «, ersch - vindelt .
Unter besonderen Sicherheitsmaßnahmen ist er Ui das Berliner

Polizcigefängnis eingeliefert worden .

JeuSale UsmmunMenallüren .

Unter den aus dsn Kreisen der Akademiker gekommenen Kom «
mnnisten gibt es wunderliche Leute . Ihrer zwei , rie d- r sin Norden
Berlins liegende Vorort H e r m s d o r f zu seinen Einwohnern zählt .
haben dort in der letzten Zeit von sich reden gemach : .

Ter eine , ein Arzt , Dr . Dohle , der in Berlin seinem Perus
nachgeht , aber in Hermsdorf wohnt , hat einen üblen Zusammenstoß
mit unserem Genxsten . Profesisr Dr . Neunzig in chermsdorf ge -
habt . Seit der Revolution hat Dr . Dahls ewche - nander sich zu ? SPD . «
zur USPD . und zur KPD . ( vielleicht auch noch zur KAPD . ? ) br -
tannt , ohne daß er in einer d' . estr Parteien festen Fuß zu fasse «
vermochte . In der Reichztagswahlbewegung von 1924 bekämpfte
er die VSPD . mit den Mitteln , die bei den „ ganz Radikalen " üblich
sind . A s er in einer Wahlversammlung sprach und unser Genosse
Neunzig ihn durch einen Zmilchenru ' ermahnte , nicht so zu schreien ,
i ntwvrtete Dr . Dahle mir einem groben Schimpfwort . Genosse
Neunzig , der den beträchtlich jüngeren Dahls seit Jahrzehnten kennt ,
stieg kurz entschlossen auf ras Rsdnerpedium und gab ihm eine gut
sitzende Backpfeife . Dahles Freunde aus der KPD . rler KAPD .
lieferten dann unseren Genossen eine kleine Schlacht , bei der sie
Stühle als Wurfgeschosse benutzlen . Die Sache hatte ober noch ein
Nachspiel . Eines Tages ersch : ?n n der Wohnung des Professor
Neunzig der zu den Deutschnaüsnnlen gehömtde Dr . Stein -
brück , Direktor des Hermsdr - rfer Realgymnasiums . Was wallts
er bei dem Cozialdenrskraten ? Er fragte unseren Genossen Neunzig ,
ob er bereit sei , dem geprügelten Dr . Dahl ? „ Genug -
t u u n g" zu geben . Diesen Dienst erwies dem Kommunisten
oder Erkonnnunisten — der Dentschnntionale ! Genosse
Neunzig sagte ihm kühlt Erstens verbietet mir mein « sozialistische
Anschauung , dererrttges mit der Waffe auszutragen : zweitens war
die Ohrfeige die gebührende Antwort auf die mir widerfahrene roh «
Beschimpfung : drittens verweise ich Dr . Dahle auf den gerichtlichen
Weg . Gegen Neunzigs Annahme , daß die verlangte „ Genugtuung "
im Duell gegeben werden solle , wendete Direktor Steinbrück nichts
ein . Man darf hieraus wohl den Schluß ziehen , daß ez damit feine
Nichtigkeit hatte . Was sage! ' , wohl zu Dr . Dahles Verlangm nach
solcher „ Genugtuung " die Kommunisten ? Oder ist er inzwischen zu
den Deutschnaiionalen abgeschwenkt ?

Noch deutlicher hat ein anderer Kommunist aus Hermsdorf , der
noch heute eingeschriebenes Mitglied der Kommunistischen Partei ist ,
ein Arzt Dr . G ö tz , sich als Freund des Duells bekannt . Ihn , der
auch an jener Wählerveesammlunq teilnahm , in der die Kommunisten
unserem Genossen Professor Neunzig zuleide gingen , soll Neunzig »
Nesse dadurch gekränkt haben , daß er am Tage der Wohl bei der
Acgabe seiner Stimme den zum Wo. hlvvrstand gehörenden Dr . Götz
nicht nach Gebühr beachtete , während er di - anderen Mitglieder des
Vorstandes einzeln durch Handschlag begrüßte . Dr . Götz schrieb ixm
ilebeliäter , sein Venehmen zeige deutlich die Absicht,

'
ihn zu ver -

letzen . Er fragte an , ob Herr Neunzig jr . willens sei , ihm „i n
akademischer Weise ' für sein Benehmen Erklärung oder
Genugtuung zu geben " , teuer wird niemand zweifeln , daß Herr
Dr . Götz an e>» Duell denkt . Dem Kommunisten scheint es noch
nicht gelungen zu fein , die feudalen Allüren einer ge¬
wisse » Sorte von Akademiker n loszuwerden .

Betriebsstörung auf der Hochbahn .

Heust früh gegen IVt Ehr brachen bei einem vom Westen kom -
Menden Zuge auf Bahnhof Greisdreieck infolge eines Zahnrad «
l r u ch s zwei Achsen aus den Schienen , wodurch auch die Strom -
schiene beschädigt wurde . Die Instandsetzungsarbeiten machten eine
Unterbrochung des Betriebes auf der Strecke zwischen Bülowstrohe
und Potsdamer Platz erforderlich , die bis gegen 10� Uhr dauerte .
Auf den übrigen Strecken der Bahn war der Betrieb nicht gestört .
Belr ' ebsstörm ' gen gehören auf der Hochlahn leider nicht mehr ' zu den
Seltenheiten , sie fiel diesmal gerade tn die Zeit des größten Benifs «
verkehrs , so daß wieder viele Arbeiter und Angestellte und Beamte

zu spät zur Arbeit « stäte kamen und große Unannehmlichkeiten batton .

Mictesteucr höher als die Miete !

Das Unsozial ? und Ungerechte der Mietsteuer wirkt sich
euch durch ihrs Verschiedenheiten aus . die dadurch entstehe », daß
die Einschätzung zur Grundvermögen » st euer im

Verhältnis zu den Gesamt sriedensmieten des
Grundstücks außerordentlich verschieden sind , selbst bei ganz
gleichwertigen Mlsträumen . Bei den einen Mietern geht die Witt -
steuer bis auf 10 Proz . der Friedensmiete herunter , bei anderen
steigt sie auf die Hülste und mehr der Friedensmiet « . In sehr vielen
Fällen ist die steuerliche Trennung des Hausgartens , den nur
der Vermieter benutzt , von dem Wohnhaus nicht durchgeführt . Di «
?Nietor sollen dann auch die Mtelskuer aufbringen für einen Garten
oder für irgendeinen anderen unbebauten Grundstücksteil , von dem
sie nicht die germgste Nutzung hoben . Der Vermieetc hat begreif -
licherwmse gewöhnlich keine Neigung , die steuerliche Trennung her «
beizuführcn . Ein abnormer Fall dieser Art wird « uz der Kiäfholz -
ftraße in Treptow mitgeteilt . Zu dem Wohnhaus mit nur
drei Mietern gehört eme umfangreiche Gärtnerei der Haus¬
besitzerin ohne Sieuerirennunq . Der ein « Mieter soll beispielsweise
bei einer Friedensmiete von 9,30 M. monatlich 22, SO M. Hauszins -
steuer zahlen , also rund ISO Proz . der F r i e d e n s m i e t e.
Solche imhaltaren Zustande schreien geradezu nach schleunigster ge -
setzlichtr Aenderung . _

Zu dem Tode des Pensionärs öakob wird berichtet , daß die Er -

inittlungen der Mordkommission noch keine weitere El�

klärung gebracht haben . Es ist insbesondere auch noch nicht be-

kannr , wo sich der b-t Jahre alte Mann am Sonnlagabend aufge¬
halten hat , bis er auf dem Flur des Haufes Lanze
Straße 10S besinnungslos aufgefunden wurde . Der junge
Mann und dos junge Mädchen , die bei ihm standen , find noch nicht
ermittelt . Alle , die zur Aufklärung beitragen könnet : , werden drin - -

gend ersucht , sich bei Kriminalbommisfar Dr . B- rndorsf im

Zimmer Sla des Polizeipräsidiums zu melden .

Feuer im Neuköllner Rathaus . Slm Mon ' ag wurde die Feuer -
wehr nach dem Rathaus in Neukölln , Berliner Straße 82/64 ,
alarmiert . Sofort rückten mehr als 30 Fahrzeug « dorthin
ans . Es brannten auf dem Dache Lanfbohlenbretter , die v»c <
mutlich durch Funkenflug in Brand geraten waren , Das Feuer konnte
bald abgelöscht werden , ohne größeren Umfang anzunehmen .

Di ? Ruhegehälter , Wartepelder und Hinieebtiebenen bezöge au «

ReichsmUk - ln werden am 28. Mai in der bisherigen Höhe an dsn

Zahlstellen der Versorgungsämter ubv . gezahlt bzw . auf die Konten
i berwiesen . Die Restzahlung auf die ab 1. Juni zustehenden er «

böbren Bezüge wird sämtlichen Empfängern in der ersten Hülste des

Monats Juni durch dl : Post zugesandt werde » .

SchiL - rlyzeum . Elkerndeiralswshl ! Parteigenössische und w- der «

fortschrittlich gesonnene Eltern werden ersucht , ihre Adresse zu { erden
an Herrn Hoomann , Berlin N„ Sonnend urger Strohe

Zwei Raubmörder verhaslet . Der aus Westfalen jicmmsnde
Schunmachcrlehrling Peter Karter und fein Bruder , der im Jahr ?
1903 in Thomazreuth geborene Hilfsarbeiter Franz Kartsr erschlugen
das Ehepaar Schulz und raubten S Millionen Bargeld und Schmuck -
lachen . Die Polizei verhaftete die beiden Brüder in dem bayerischen
Grenzort Freilansing .

Sroß - Seklmer partemachrichten .
Heule , Dienslay , den 27 . Mai :

il . mt . MieaUedero - rl - nnmlnnq abends 7b, llyr . in Pu schul - ul » fccifimiiw '
itraße 60, bö Stsuwahl Ii «» StfctcUunjenocitauiJce . lsedouwnz Der ctte . n«
DeieatiBal ; ! : »,

Morgen . Mittwoch , den 2S. Mai :

70. Lbt . Adens » ?>/ . Übe: Abteilunaonersam ' nlune bei Krdij , v»I ?iea >licht
virase SO. edejchtiiisdencht , Neuwahl .



EewsrMastsbewegung
« ( in Schlichtungsskanöal� .

Eatrüstuny ixrr Bertincr Zeitungsvsrieg « .
Di « . <"• >«?» Svod ! » : i <r Seifhter �» inmHSverlag « niijpen fei *

Sfi ijaabUmgMtiuöjqJeit Ser Verleg «: , die sich aus den unaokiijsigen
Verhandlungen ' . Vahrend der gn�ativ!«l »ochilnt ergab , dazu au ? .
gegen den T a r i f v e r l r « g einen «nrz : h«ideiiden Schlag zu
siiht ' en. Tm » beGe , Sk tfchnijeben Pettonai « mußten sie mit ihren »
Plan von acrniitfrem o er schonen . Ii ; » ki mehr Kn- ieien sie ih� Krürir
daraus konzensi «? « » . dk T a ri s » e r t r a z e Met den Zl n g e -
st « s l l « n und den Redeitteuren ju bejeiirgen und ihneu

a u s t n r u «* als Sifat » zu ineteu . Sei den Redat »euren gtüdte
die «ach «, doch nicht bei der : Lngeftellte . i . Vi ««e «zieiten durch ihr «
Ol ' gatnjano »i «n eine » Schiedejvruch . der teirirüch , Dqzonber -
gehntrer o» ' ' ah statt der hauitaviriuh «« san Veykger » Gnad « : .
„Seibstoerständtich '

iehinrn die Verieger den Schkdsspruch ab und
hielten « odl damit de« Sache für ertetng - i . Um s « mehr «bstaimten sie .
daß dem Anrecge der Angeftellienveichänd « auf ZZ e rb i n d l i ry -

keitserklärung de » Schiedospruch « uneerm iß . Lprst
«nffprochen wurde .

Jer . Zeitung » . Verlag ' vom 23. Sttai etWieh batin « inen
« S it) i i ch t u ngÄ f t ü n bn 1" wib gebraucht «in « ganz « S« te . um
„ zu dieser Enricheidunz de » fferr » ZdeichsartM »»nii » ist »« einige
Ware « zu lagen " . 2ee Harren Verteg « ? dSt « n dach ihae ZKiyeftellten
dmch Einzelgehaitsvareindtirungen uh « ead < n g estefl t ' . ( S*-
miß . wer nicht zufrieden mar , f «twJ « je gehen ' . N u r die
Herren GewerkfchestalekrerSr « " fei «« nicht ziisri » .
d « n gewe, « » . „ Um sich dk F « tk nicht gänzlich jartfchttninmsn
zu iaskn " , hätlan die «Zührer " ihre Milglieder klarzumachen oersucht ,
daß mvi » zum Tarif zurstck kehren muffe , „ da mcm ahn « die » Evan ,
gen uni nicht leben könne ' ' .

Die Herren Syndici hatten »«rfucht , die ArtgeDellian gegen
deren Organilotwn au »zuspielen . Sk »vollten bei den ÄetchandliitHgen
ds « Nngefteliten kennenlernen , die sich süi den Tarichertrag er -
kirnten . Sk ipefulierkn darauf , daß ke « Angestellter « » » sHrrcht
riet Eorlasfung e » wagen würde , für du » Vochkhen seiner Orgttn «.
chtion osien eiuzun » üm, und min beklagen ff « sich, daß « « Veich ».
arKeiksmutisterium den Onganitotionsoertrekrr . Kelagenhait gagetkn
« ucd « . ahne Äantrolle der U» tcrn « h » > « rfyi > dici den
Rochnjeis zu führe », daß ihre Mitglieder auf der tariflichen » egs .
lung der ArtketsverffSlknffff ! best�en . Di « Arbaitg « b « ? s « » t «
hob » gegen dkse Art der Beweiserheblum s ch ä rs st an Einspruch
« hohen Kein Wunder ! johe » doch die Herren Shndi c r ihr « ganz «
Spekulation auf die Abhongchkeit der Angoskllt « damit durchkreuzt .

Run so « Schkdsspruch de » H« rrn Wi slell� nchi rechk -
Mäßig zustande gekonnnen sein . d«r bewußt sein « Kampelenz
Fb e r j ch r i bt e n habe Mit d«n> ganzen Aufgebot an jnrichchem
Scharfstmi de « Syndi « wird die Mirhfndlichtefb - srAärlMg »i » »er -
fchl darzustelle « «rjucht . Dir begreifen den Scheuerz der Heroen .
müssen sk ihm jedoch gänzlich ishertoffen . DkN « r ! « ger ade «, die

sich aus ihre Shnbiri oerchH » haben , dünerr sich nicht beklagen , daß
sie sich - des Obiimt dir raoftwomrert Dartlgrgkeeffchilk vergekmch auT -

drängen ließen .

_ _ _ _

der verkekrebunö .

Vi « Orasoemvolnmg Berlin da » Danechan XmcttttfMortm

Welt gestern die Ge�mtoersatrmilvi « kik da « erst « l >mr » al livt
tiB. vem Bericht des Bezlrfskkers Ortmann fit zu emnchman :
Sw End « 5>« Lohres 192S wurde « fast otle Aanrekrari�e

Kekiindi gi , so daß di « Oeitung all « Hände » öS zu nin hatte die
von den Unrnn « hmern geplanten BerschtechrsrtMgen abzuwehee « .
Bescmder » im B u t » e rg l aßhandet zetgte lch . daß die anti -

semitischen Arbeitgeber imi «r Kkräfeig «? ltnkrstiißung der

Jüdisch « » Synbi ci große « Wedeesiand gegen den achtstiindtgen
Arbeßseag der Kulichrr »«gtec ?. Bei der Htnrechm « m dar Papier .
Öhn « in Goldlblm « wurde » ou den Nneernehmern oersucht . Extra .
gcffäsafk zu machen , vi « be » den Setchaebttmgeti aagemaad » « Taktik
und die erzielten tzr folge laffen durchau » den Samchcharakter der

Organisation erkemwt . V« i einigen Awgrißsftteit » haben sich ge »
« ugenö ArchefrswiUige gaeuntoe «, f » daß a» mcht geiawg . die ge -
« mnschten Ergebnisse zu erziel «. I « der M « l akl > n d u st r t « . ft
e » auch noch nicht gelungen , den Starrstm » de - VBWJ . zu brechen .

Im Februar gellmg es . i «* der llnuvandlung der E r r a tz e » -

bahn in eine G. m. b. H. mit deejer « «u» TarstoerhSK « ! » zu
komme « . Allerdings , » uß tue AneeilMchWie de ? Straße « fhchwt « n
der Drganßationstnrigreii bedeutend [ ebhafkr werden , wll bar Tarif
die dringend notwendige Beebeffernch , ersahren .

vie rege Agitation der einzekeen Sekrume « hm dk Zu -
sthrmtg van über ZtA » neuen Mstgliedeni gezekigt� Der Kol s e « -

Bericht hat zum ersten Mate wieder Endzahlen . Vie Finanz -

gebonntg ist sehr <N>t zu nemien .
Di « Di » ku Iii an ergab bei den mefften Rednern die Zu -

Hünmiung zur Tätigkeit der Bechrtslekung . Km kommuniftkschcr
Redner versuchte auch hier saine ihen von der K! ? V. . Zechrolie « « .

gepmrkk Feist - , Wald - und Wiekeirebe anzubringe « , doch fand «r

« br bei seiden Aestnmmgsgwtosjeit Auklemg . Emrostin La » se
twawdi « fich in emdrucksoolle ! ' . Ausführungen an ö- e Delegierle «. kür
«ewerllchafrliche >md polüfjche Aufklärung uiüer de « Frauen zu lor -

t . Der Ansang dazu kann am besten « n eigenen Hause beginnen .
erduig » lei da » schiverer , «l » groß « Sleneralverßmnnlungireden

gl , hotten .
Die Emerol Versammlung beschoß ! n ihrem weiteren Verlaus

f
stimmig , dam Antrag de » Koichinnbetriebsrales aus Au » -

riß eines Mitbemebsraks wegen Unterschlagung von

beirergeldern stattzugeben . Für die kämpfenden Berg -
« Zrbeiter wurde folgende Sympachkerklürung beschlossen ;

S. ' Vie Generatoerßmimttmg iendet die brüderlichsten Nrüße an die in

schwerem Kamps um den AchestiMdontag r, ! tqenden Bergarbetter und

- wünsch ! ihnen vollen Sieg . Der Bttgorbejter kämpf ist der Kampf
fstxr gesamten Arbeiterschafi . Di « Äeneratoeriaumtlung gelobt , in den

�Betrieben fiir die größte ch «<H«yegc Unterstügung zu sorgen . € »
X < be der A ch t st u n de ntag ! " —

Am Saalousgang wurste rm « Teklersammlung auch al » praktische
; Solidar - tätsbezeiigung vermiftaltel .

Di ? Generoiversanmilutzg vertief in durchaus parlamentarischer
Art imd Weise . Den zukünftigen Arbeiten der Verwaliunazstill « ist

| der Boden geebii « . Dk asring « Anzahl der kommunistisch ein -
. gestellten Delegierten , deren Mitwirkung an der Teneralversermmlung
! von ster humoristischen S &te genommen wurde , beweift auch die ze -
j stmde gewerkschaftlich « Einstellung der tSeiammiitglledschtit .

Tie Kvhlebewegnng der Asphaltenre .

Dar Tari so er trog der Asphalteure war am Zh Marz abgelaufen .
Auch die AspholtliMernehmer versuistten die Verlängerung der
Arbeitszeit von 3 auf M Stunden . All die iozioleii Vergünstigiingen ,
dk vi « Arbeitnehmer fich durch ihre Organisation iwrungen hatten ,
sollten bifeitigt werden . Ciiie Einigung über den neuen Tarifvertrag - .
eniwurf kam nicht zustande , so daß der Schlichtnngsausschuh ange -
rufen werden mußte . Roch mehrmaligen Verhandtiingen wiirdr ein
Schiedsspruch gefallt , der in seinen wesentlichen Teilen besogt : Das
Verfangen der Unternehmer statt * Stunden 10 Stunden zu arbciien ,
wenn sie es für nötig hielien , wird abgelchni Nur weiin wirUilmft -
fiche NonvettAigkeiten vorliegen , kann nach Anhönmg der Betriebs -
Vertretung die Arbeitszeit bis auf 3 Stunden verlängert miede, ' .
Während die Unternehmer k? Pf . Lohn boten mft den nötigen Stei .
gerungen , und die Arbeiter 55 Pf . forderten , sieht der Schiedsspruch
»inen Lohnsaß von 50 Pf . vor und eine steinrntsprechende Funklion - .
zukage . Die Arbeitnehmer Hachen den Schiedsspruch achgelehnt . Die
vettern ehniol ' haben ihn angenommen .

vie Arbeitnehmer find erneut mit Lohirfvich « n « gen im die
vnternehm « hercmaeireten . vie Verhandlung ev nrn Mcmtag
führte » zu keinem Refultat . W« Unternehmer torde . j� von den

i Arbeftnehmer » den Tarifvertrag in der Form de » am 1. Apfl ge -
j sSlsten Schiedsspruch « anzunehmen , dann würden ste «ine Llchnzuloge
> » on 5 P7. mache « . Die Verhanvlungskommilsto « derichtete i » einer
! stark bdluchten Verfanrntlung . Nach eingehentier Dlskustlrm » urde
! kakgende EntlchHeßimg angenommen :

„ Die im Geweelffchaftsh » , « tagende Versammlung der Fach .
[ gruppe der AlpHasteure de « Valtgewerkechundes nstmm mß Ent -
. rüsitneg von de « Angebot de ? Uniern edmeegruppr Kennmi » Die
I Arbeitnehmer betrachten est » Lohnzulage vv » 5 Pf . pro Siimde
! iMier VerfickKhfigtmq unserer gefotrüen WirtschoHsverhZIHtlfle ol «

\ esti « rerßLlmtmg de ? Arbeiterin kereffen und einen Schksg tns Gesicht .
> Die Per hsndltmqekanrmW on wird beansiragt . lofort eine « ochmakig «
i Berhandttmg mn tm Unternehmern nachgufnchen Sollte diese nirn

de « Unternehmern abgelechnt « erde » , lo hat die Fachgruppenleinmg
salvrt «sie nötlqen Maßnahmen zu treffen , um de « berechtigten Fm .
denntge « der Archeitnekmer de « nötigen Nachdruä zu geben . "

TarifcherttAg fü » WaknunqSpartierS und < �« » srei » iger
Der vom SäLtchwitgsa >, sf chttß ®re # 4berfl « am ll Mo » d. I .

gestrlve Schkdsspntch betreffend Regelung der Lrchn - » nd Arbeits -
«erhäkttüffe de ? Hausongsstevten m den Wohnhäuser « fWvbnhmis .
porners . Halt » reinige r tmd Hausreimgerinnen ) ist unter dem
tfi . Mai h. Z. mm Sättefner «ftr « roß�öetfnt lür verbindlich
erklärt . mA de ? Wchchmg a b l . Ma i t I . vodnrch ergkd , sich kür
die EnflochMng der in Frage kommenden Hansongeltellte « bei der
nächsten Lehtzzahluini « n l . Juni «ine Neuerung itißxfem . daß
anchelle der «vtLkÄiliche « EnMöhnung ein « noch Art tmv ldnsaug der
M ktstenben ZMgkeil ernfprechende teste tarttliche Snlloh -
tr ung tritt . Für Poetieeehttentt ( iBottportkrel , ebenlo Wk Porekr «
m Nebencherttt tii tkt Mvnatsgrtrpdlohn t « der entsprechen -
de » Höhe «estgeießt . Der « eundloy » für Purtier - Yhekut » im HmZpt -
hetmf beträgt lStt M. manattich . Hinzzi komme » die Neben »
letst « « ffsn ai » . Bichiemmg der HeigOngsantagen Fahrstuhl -
f *t «ki «ina » s « . die extra fkjichit « « den müssen . Für dk Ha » « >
wnttger in * Haumeitn gerinnen ist der Sah « riit dk Reimgnnge .
« ktutk « k gentgest , daß dk ünttrchmmg wrch A u r g S n g e n . nnd
ikr pt kffi «»d«i ! Nebenarbeiten eriotge . Ebenso ist do »
Sr » ß ° Reinemachen besonder » zu meschädigeii . Dte Dkitsdvoh .
mtng de , Pmtikr « «» von dem qegechlten Sah « in Astztig zu dtm »
gen , aiisges - hl offen davo » ist der dem Portier zu ganährend » vknfi -
wutrn ( Portierloge ; Die Verträge sind t » der SelchSstzfklle de »
Deutsch « Porne tr >erband ««. VairrnnH « ? Str . II , in Smpstmg j «

Echiedssvtmch im rhetnifche « Bvattnkphlettqewerite .
I » der Frage der Arbettsbedingtrnge » ku ? die Arbeite ? der

tcheittifcheR Brmmkoh kenwerke ist am Seche«: Somtaben » i « Köln
urst * dem Bvrkitz de » Amtsgerichtsrat « Dr . Zötte « ei « Schkd « .
lprnch geßttkt morden Der Schiedsspruch läßt da - am Krund de »
Spruche » » em S Januar eingeführte Z w e : s ch ? ch t e « s « ff e m
bestehen . Der Antrag «ist So hn « r h S h « n g wird ab -
gelehnt . doch wird dl » Srsirterurtx über eine solche ErhAhung bi »
Mitte Juki zurückgestellt . Der Nähme « tarif bleibt in der
tokknigen Faffung mit dem dvrch de « Spruch vom 8. Januar 1924
gegebenen Aendevimgen bi « zum Ztt. Sept « m der 1SZ4 : n Kmst .

Di « Nemerklihatten haben diese « famosen Sch - edsfpnich « b -
gelehnt . . �

ftstrfhm m der englische « Gewer kschaftsthewegnng .
sISVI Am 1. Juli werde « drei Organisation « , fuffanxren , näm -

; sich die . National vmalgamated Union of Labsürs " lUngelernt «
Arbeikerl . die „Zllunicipal Empiove « » " iAemeindearbtiter » fowie die
» National UtstoA af cheneral Wörter ? " ( II «gelernt « Arbeiter ) . Der
neue Verband wird mehr at » 400 000 Mitglieder umfassen .

3 « anderen Berufen nehmen die Fusion sverbaikiinnge « einen
zmnedettsksienden verkauf , so unter den Fora kern und Sisengießern
fruit der Amalgamated Engineering Union ) , den Ziegelseßern ,
Pflaiterevn und Bautischlern imd den Wofttertilarbeifern . Diese
Tendenz tritt haupstächlich infolge der Anstreergungen de « Generai -
rat » de » Gewer kschastsbunde « immer mehr in Griebeiming .

Di « Gomcheiwer Metallarbeiter haben Heine frich defchloffen , j
J die Arbeit wteder « stzzmehmen . Di « Atisfperrung fit angehoben
, mtd der Kampf m der Mannheim �Hzdwdgshasener Metovindusirie
� dam « beeechei .

Wirtschaft
Abgewehrte Entstaatlichung .

Der Duisburg . Nuhrorter Hafen , der größte Bin -

Nothafen der W: lt . ist gemein chaftlichc » Eigentum des
Staates und der Stadt Duisburg . Dem Staat gehörten
die Riihrorter Häfen , die recht » der Ruhr , und der Stadt , die links
der Ruhr liegen . Bride Teile macht ? » sich früher gegenseitig starke

Konkurrenz . Den Vorteil davon hatten die Spediteure , die In du -
stricn und Schiffahrtstreibeiiden , da die Güter , wenn irgendwie
möglich , in den Häfen gelöscht wurden , die die niedrigsten Gebühren
forderten . Das mar ein unhaltbarcr Zustand und so entstand tm

Jahr « 1905 die sogenannte Hofenbetriebsgemeinjchost ,
nach der beide Anlagen eine einheitliche Verwaltung erhielten .

Diese Ehe hat in der Vvrkneg - zeii zu jährlich sich steigernden
Uebersch - ufieii geführt . Im letzten Friedenssahr betrug der Ueber -
schnß nmö 3 Millionen Mark bei einem Güterurm ' öhlag von soft
30 Millionen Tonnen . In der ' Nachkriegszeit machte sich aber immer
mehr und mehr bemerkbar , daß die Betriebsform zu bureau -
kra tisch war . Deshalb drang bei der Stadt , allen Parteien und
wirtschaftlichen Gruppen , die im Hafenbeirat vertveten waren , die
einmütige Bnffaffung durch , zu einer anderen Betriebsform zu
koinmen . Nur über di » Art der Ketriebsfrvm gingen die Ansichten
weck auseinander . Während Stadtverwaltung . Vertreter des 3te . a .
ie « und alle bürgerlich «! Parteien die Auffassung vertraten , da ?
Privaikopital embedmgt zu beteiligen , verfochten unsere Der -
treter die These , daß di « Loslöfung der Höfen vom Etal der preußi -
schen Regierung und die Gründung ein «, selbständigen Betriebes
in ber _ Art erfolgen müsse , indem man dem verrieb je eine gute
taufmännstch gebildete und eine technisch geschulte Kraft linier
Berücksichngung der Arbeite rvertretungen usw iiberließ Weiter
setzten sie sich für die Gründung einer Aktiengekllschoit ein . deren
Aktien im Besitz der Stadt und de » Staates hei
Ausschluß de » Privatkapital » bleiben .

Der letztere Weg ist setzt von den Beteiligten beschritten worden .
Damit verkäust eine Aktion im Sande , die doram abgestellt war ,
die Hafenanlagen in dt « Hönde de « Privatknpitals zu spielen Be -
reit » im Iafre 1921 haben die Zechen , und Schlotbarone de ? Ruhr -
gebiet » unter Führung de » Kvblenfyndikats den Verstick unternam -
wen , die Dinsburg - Nuhrorrer Häfen der Ausdeutung der Stinnes .
Klöcktter . Hömel und Konsorten ouszultefern . Der Plan der Ent -
ftaatsichung ging von der Sladtverwatning Duisburg , der Duis -
burger Handelskammer und dem Kohlenfynditat unter Mitwirkung
entiger Negiernngsvertreter an , Düffeldorf und Berlin aus . Der
erst « Vorstoß wurde im April 1921 in einer Sitzung de « Kohlen -
syndikat « gemacht . Die Anqelegenhest vezeichueten sie als
„streng vertrauktch " , damit sollten die Teilnehmer der Sitziniy . befon -
t « r » aber i >k Arbeitervertreter , festgelegt werden . Der verstorbene
Genosse Hu « aber sehnte die . Vertraulichkeit " ab und erklärte , daß
er die Angelegenheit im . HaNdkäg und bei der Regierung zur Sprache
bringen würde . Trotz de » Einspruch » von Hue beschloß die Sitzung .
dam Lorstand de « Kohlensyndikai » dk Ermächtigung zu «rleilen .
dke xfrOQt der Entflaamchtmg w « kr zu bestsiben . E? wurde ein
O rga n lsa tio n , en tmu r f <»u»gearb «! tet , der die Gründung
„Hafeutetriebsgesellschatt m. b. H. " mst einem Stammkapital von
4 Msllwneu Mark vorsah . Die klbsoffung de » Vertrage » war s »
raffmkrt atwgearbaitet . daß di « Pächter « ine Pacht über -
Haupt nicht zu zahlen biNMichten , während die privaten
Interrffenten ober von 1? Mitgliedern des Geschsift »atisschusies nicht
weirtoe ? al « neun stellten Der Hosercheirat der Stadt Duisburg
eehtelt von dem sauberen Plaue Kenntni » , unser « Vertreter schlugen
Lärm und brachten den Plan zum Scheitern '

Nach der neuen Regeiuug kommen al , Nkionäre im ? Stadt
« nd Staat in Frage . Da , Akttenkapiiol betrügt 10 Millionen Gold -
mark . Davon entfallen auf den Staat 5,10 imd auf die Stadt 4,9
Milltonen . Da die Anlagen , die i >« Staat eiirbringt , die größeren
sind , hat die Stadt außerdem noch 2. 5 Gokdmillivnen einzuzah¬
len . Weiter wird bestinnnt , daß keiner der Bertraafchbehenden
Aktien an Dritte oine Zerstimmemg de « Anderen verkaufen darf .
Bai dem Auksichtsrat entfallen auf den Staat 9 und die Etodt
si Mitglieder . Durch den Gesetzentwurf nrttb di « Verwaltuny der
bureaukratischen Fesseln entledigt , die bisher «in Hemmschuh jeden
Forffchritt ? waren .

VerlSnaeeM, « der eetvz1 «rr IKesie . Betatimgen de » Vorstände ?
der Zentralstelle für Interesjenien der Leipziger Mustermessen und
dem Slrbfftsausschuß de ? Meßamr « haben dazu aefübrt . den Wün -
scher der Mehbesucher entsprerbend , die Leipziger Melse zu
verlängern , imd zwar soll oo » der Frsihfahrsmesie 1925 ab
die Mttstermeffe um 1 Tag verlängert werden , allo vom Sounlag
bis Sonntag dauern . Die Technisch « Messe wirb darüber
hinaus um 3 Tage bis Mmwock der 2. Meßwoche verlöng - rt tre ' ' dert .
Demgemäß sind « die Frühhahrsmuftermesie 1925 vom 1 bi » ?. März
statt , die Technische Messe dagegen vom 1. bi ? 11. März .

SfiHegungm in Sachsen . Infolge der anlollenden Sohlen -
kaapvheit durch den Vergarckeii - rstreik babcu verschiedene große
sächsische Bertiebe , besonder ? der Texiil - und Metallindustrie , ge -
schloffen bzw . Verkürzungen der Arbeitszeit durchgeführt . Da ?
Elektrizitätswerk Freithal . dos große Industriegebiete mit elektrischem
Strom versorgt , wird voraussichtlich heute , Dienstag , wegen Kohlen -
mang ei stillgelegt werden . Die Lage km sächsischen Kohlenbergdau
hat durch d- e Maßnahme der Mosch , tri slen und Heizer , b: « wieder
aus den Betrieben getfen , da der gefordene Stundenlohn von 70 Ps .
abgelehnt wurde , eine gewiste Verschärfung erfahren . Die
Ausführung der Rotstaudsarbeiten In den Werken wird notdürftig
aufrechterhalten .
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